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nr. 29 —1916 Cfn Blatt für üeimatlidje firt unb Kunft
öebruckt unft oerlegt Don ber Butpbruckerei fuies Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 15. Juli

I gfeb unb gfeb's oor Huge.
Don Jofef Reinbart.

ï gfeb und gfeb's üor Auge.
Und dod) ifcb's längi Zpt,
Wie 's rnüeti i Tyr lebte Stund
Debeim im Stürbe Ipt.
6s luegt mi a und feit kei Wort
ünd möcbt dod) öppis füge —
6s lüegt mi a — und ioas es meint,
Ifcb i de=n=fluge gläge.

f gfeb und gfeb's uor Auge,
ünd dod? ifd)'s 3obr und Cag,
Wo mir enand bigägnet find
Jfm Waldfaum binderm Rag:

s luegt mi a und feit kei Wort
ünd möd)t dod) öppis füge:
6s luegt mi a — und ioas es meint,
Tfcb i de=n=JIuge gläge.

I gfeb und gfeb's cor Jtuge
ünd luege 's Cbindli a.
3et> ifd) es ändli docb no luobr,
Was ig erblanget ba:
6s luegt mi a und feit kei Wort
ünd möd)t dod) öppis füge —
es luegt mi a — und tuas es meint,
Ifd) i dem=.Huge gläge —

(Bus „fm grüene Cblee".)

Der Crbbeeribueb.
Us be TDalbuogelzyte oon fofef Reinbart.

(In Solotljurner JTTunbart.)

Sigpte banigs djömte lebre, roas Sure beifgt: „Uf
Sueb! D'Sägefce baut be 3Jiät)bere ums Salbe ringer,
roenn b'Sfceifterslüt brbi) fp!" bet br SBatter grüeft.

„Uf Seppti!" bet b'Sttueter gfeit, „lue, b'ättorgefunne
macbt etm roti 23ac£e! fiue, fie ibunnt!"

Unb roenn ber ficrcb binis SDîâbber gfi ifcb, bet er

g'cbräibt, roenn er b'Sägefce nom Dräm gno bet, lpb=

äbnlig roie ne (Büggel.

3g ba mi ©able uf b'9Id)ste gno unb bi au usgoge,
im fRütbübel gue. Der fiercb unb ber Satter fp agftange,
bei groefct unb g'mäibt, unb ig ba nocbegroorbet. fJtber

roenn b'Sunne benn btugerm ©ummetoalb ufe <bo ifd),

rot roie ne füiirigi ©bügele unb b'Satmflueb gftanben ifcb

roie im 3füür, bini btpbe ftob nnb ba gluegt, roie ei Särg*
fpib nom anger ft füürrot Suet ufgleit bet unb b'Danne*
giebel bei afo glibere. Sber ber Satter bet mi nit lang
lob ftob: „Sueg bu 3U bpner ©able! D'Sunne tauft oo

fälber!" 3o, roenn me=n=eim b'îtuge bätt cbönne madje

g'folge; aber bie fi immer toieber uf unb brus. 3eb bort
am Simmel bie rote (Sdjöfli, roo gieb fie äd)t bi? 3eb
ber erft Söget im SBatbegg obe, feb 's Schochers SRäbber,

too g'iobtet bei- Unb jeb tos! jeb djöme fi b'Stroofe füre!
b'Grbbeeribuebe unb »meitli, unb finge ber ©rbbeeribuebeiobet.
Sie rointemrer oo ber Stroob ufe: ©bönufdj au mitdjo!
Ster göb i b'Stabt? Sie bei ibri Büetli gfdjtounge gägemer:

©alt bei Unb bei ropter gjobtet mit ibrne ©brättti um
b"2td)ste. 3g ba ne nogtuegt am ©abteftiet, bis nre im
2BaIb äbne nunrme no bie rote ©bopfliimpli oo be SUteitfdjeni

groabret bet. Sis ber Satter ummegtuegt bet oo fpner
Sägebe: „2Bottfdj öppe lieber ©rbbeeribueb fi?"

D'©abte bet mi fdjroärer bunït, unb 's ifd) mer gfil
es göib e batbi ©bigfeit, bis ig bie topbe Grmet oo ber
Slueter gfeb beig gu be Säumen ufe mit em g'SDZorgedjörbti.
Denn banig mpni ©rbbeeribuebe für ne batb Stung oergäffe
bi ber Söfti gue; aber roenn brno b'Sunne fo beijg a
b'Sable gfdjinne bet, benn bini toieber mit be Suebe br
Stabtroäg p: „3eb fp fi i ber Stabt, töfe ©ätb unb
(bonne Süefcbolg cbaufe unb Särebräd, ober fi diööme no
Sprup über in=e=re Beered)ud)i! Unb roenn fie benn

g'Stittag bei dfo fp, 's Stabtroägti us, unb ig ba miiefje
fd)toäri Sd)od)e oerrpfge a ber Stroofj nibe: „SSottfd)
nit äu einifcb mitcbo?" bei fie grüeft, „bas gobt luftig,
alt £üt büe b'Sfeifter uf, roenn nrer bur b'Sarfiiefelerftroofg
ab ber ©rbbeeribuebeiobet finge, unb ber Saftetlibed am
ättäretptab djunnt oorufe i fpr topbe ©bappe, rointt is
guedje unb roär bie fdjönften ©rbbeeri bet, bem git er e

Bampfele Stuttäfdjti unb gfäbtti Dtunnefürgli bis gnue.
SJtir ifdf's beife roorbe, as ig 's £pbli ba müepe=n=ab=

gieb, too bie fo bridjtet bei unb brgue b'fötulegge usgfdjlädet
bei oo bene guete SRümpfeti.

Nr. 29 —1919 Cm Llatl für heimatliche fltt und Kunst
Sedruätt und verlegt von der guchdruckerel Iules Werder, Spitalgssse 24, Lern

den 15. juli

I gseh und gseh's vor vuge.
von sosef beinhart.

I gseh unci gseh's vor /luge,
llnci cioch ìsch's iäugi Ip>t,
Wie 's Müeti i spr letzte Ztuuci

veheim im 5tärbe Ipt.
6s luegt mì n unci seit kei Wort
llnci möcht öoch öppis säge —
Ks Itiegt mi a — uiici was es meint,
ssch ì cie-n-/iuge giäge.

s gseh unci gseh's vor /luge,
kirnt doch isch's Zohr unci kiag,
Wo mir enanci bigägnet sinä

/im Walcisaum hiucienu Hag:
Ls luegt mì a unci seit kei Wort
kinci möcht äoch öppis säge:
es luegt mi a — unci was es meint,
isch i cieuu/iuge giäge.

i gseh unci gseh's vor tluge
cinci luege 's Lhincili a.
Zetz isch es äncili cioch no wohr,
Was ig erblanget ha:
es luegt mi a unci seit kei Wort
kluci möcht cioch öppis säge —
es luegt mi a — unci was es meint.
isch i cie-n-,üuge giäge —

(Nus „sm grüene cylee".)

ver erddeeribueb.
Us de Ivaidoogeiigte von soses beinhart.

(In Zolochurner Mundart.)

Bizyte hanigs chönne lehre, was Bure heißt: „Uf
Bueb! D'Sägetze haut de Mähdere ums Halbe ringer,
wenn d'Meisterslüt drby sy!" het dr Vatter grüeft.

„Uf Seppli!" het d'Mueter gseit, „lue, d'Morgesunne
macht eim roti Backe! Lue, sie chunnt!"

Und wenn der Lerch binis Mähder gsi isch, het er

g'chräiht, wenn er d'Sägetze vom Träm gno het, lyb-
ähnlig wie ne Eüggel.

Ig ha mi Gable uf d'Achsle gno und bi au uszoge,
im Rüthübel gue. Der Lerch und der Vatter sy agstange,

hei gwetzt und g'mäiht, und ig ha uochegworbet. Aber
wenn d'Sunne denn Hingerm Gummewald ufe cho isch,

rot wie ne füürigi Chugele und d'Balmflueh gstanden isch

wie im Füür, bini blybe stoh und ha gluegt, wie ei Bärg-
spitz nom anger si füürrot Huet ufgleit het und d'Tanne-
giebel hei afo glitzere. Aber der Vatter het mi nit lang
loh stoh: „Lueg du zu dyner Gable! D'Sunne lauft vo
sälber!" Io, wenn me-n-eim d'Auge hätt chönne mache

z'folge,- aber die si immer wieder uf und drus. Ietz dort
am Himmel die rote Schöfli, wo zieh sie ächt hi? Ietz
der erst Vogel im Waldegg obe, setz 's Schachers Mähder,
wo g'jodlet hei. Und jetz los! jetz chôme si d'Strootz füre!
d'Erdbeeribuebe und -meitli, und singe der Erdbeeribuebejodel.
Sie winke-mer vo der Strootz ufe: Chönnsch au mitcho!
Mer göh i d'Stadt? Sie hei ihn Hüetli gschwunge gägemer:

Gäll he! Und hei wyter gjodlet mit ihrne Chrättli um
d'Achsle. Ig ha ne nogluegt am Gablestiel, bis me im
Wald ähne numme no die rote Chopflümpli vo de Meitscheni
gwahret het. Bis der Vatter ummegluegt het vo syner
Sägetze: „Wottsch öppe lieber Erdbeeribueb si?"

D'Eable het mi schwärer dunkt, und 's isch mer gsi,

es göih e halbi Ebigkeit, bis ig die wysze Ermel vo der

Mueter gseh heig zu de Bäumen use mit em z'Morgechörbli.
Denn hanig myni Erdbeeribuebe für ne halb Stung vergässe
bi der Rösti zue: aber wenn drno d'Sunne so heiß a
d'Gable gschinne het, denn bini wieder mit de Buebe dr
Stadtwäg y: „Ietz sy si i der Stadt, löse Gäld und
chönne Süeßholz chaufe und Bäredräck, oder si chööme no
Syrup über in-e-re Heerechuchi! Und wenn sie denn

z'Mittag hei cho sy, 's Stadtwägli us, und ig ha müeße
schwäri Schoche verryße a der Strootz nide: „Wottsch
nit au einisch mitcho?" hei sie grüeft, „das goht lustig,
all Lüt düe d'Pfeister uf, wenn mer dur d'Barfüeßlerstrooß
ab der Erdbeeribuebejodel singe, und der Pastetlibeck am
Märetplatz chunnt voruse i syr wysze Chappe, winkt is
zueche und wär die schönsten Erdbeeri het, dem git er e

Hainpfele Multäschli und gfählti Nunnefürzli bis gnue.
Mir isch's heiß morde, as ig 's Lybli ha mtteße-n-ab-

zieh, wo die so brichtet hei und drzue d'Mulegge usgschläcket

hei vo dene guete Mümpfeli.
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